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Ich erreichte die Straße in welcher unsere Wohnung oder besser
gesagt die Wohnung meines Stiefvaters lag, er hatte mir zumindest
oft genug klargemacht das ich kein Recht auf diese Wohnung hatte
und er mich jederzeit auf die Straße setzen konnte, sollte er Lust
dazu haben. Bis jetzt hatte er es noch nicht getan, wobei ich es
mir Manchmal wünschen würde damit ich dieses Tyrannen nicht weiter
ertragen musste. Nur leider würde ich damit auch meine Mutter und
meinen kleinen Bruder in Stich lassen die dann allein mit ihm Leben
mussten und das konnte ich ihnen nicht antun, dafür liebte ich sie
zu sehr. Ich lief so langsam wie möglich die kurze Straße entlang
und probierte soviel Zeit wie möglich rauszuschlagen, bevor ich in
die Miefige Wohnung meines Vaters musste, zu viel Zeit dürfte ich
mir aber auch nicht lassen, er hatte mich bestimmt schon auf der
Straße gesehen und würde ausrasten wenn ich zulange brauchte und
das konnte ich gerade wirklich nicht gebrauchen und meine Mutter
vermutlich auch nicht. Sie hatte mit meinem Stiefvater schon
ohnehin genug Probleme, da brauchte sie kein weiteres mehr. Ich
wusste schon lange nicht mehr, wieso sie überhaupt noch bei ihm
blieb, vermutlich war es eine Mischung aus Angst, Geldnot und einen
Rest Liebe. Ich näherte mich der Wohngebäude und konnte aus einen
Offenen Fenster ein Wütenden Mann schreien Hören, das Fenster
gehörte zu unserem Haus, er schrie schon wieder meine Mutter an.
Ich rannte los, ich musste die Wohnung erreichen bevor etwas
schlimmeres geschah. Genau in diesen Moment hörte ich wie eine
Flache Hand auf nackte Haut traf, er hatte sie geschlagen. Kurz
darauf hörte ich wie mein kleiner Bruder anfing zu weinen, ich
beschleunigte noch mehr und rannte so schnell ich konnte zur
kleinen Eingangstür die ich beinah Aufriss. Ich stürmte die wenigen
Treppen hoch und erreichte unsere Wohnungstür, hier konnte ich
beinahe alles hören was da drinnen vor sich ging. Mein Vater schrie
gerade meine Mutter an, beschimpfte sie und machte sie nieder.
Während mein Bruder in der Ecke daneben saß und weinte. Das ganze
war auf den Flur laut und deutlich zu hören doch unsere Nachbarn
schien es nicht zu Interessieren. Sie hatten eigene Probleme, jeder
in diesem Hause hatte welche. Ich öffnete so schnell ich konnte die
Tür was in meiner Panik alles andere als einfach war und Stürmte in
die Wohnung. Das erste was ich sah war mein Bruder der in Türrahmen
saß und nach vorne Starrte, ich konnte seine Augen nicht sehen,
wusste aber das sie Leer waren. Ich rannte sofort zu ihn und drehte
in von Geschehen weg, vorerst ignorierte ich das was in Wohnzimmer
vor sich ging. Mein Bruder hatte die höchste Priorität. „Hey, Hey
schau mich an, schau mich an Mike.“ Mein Bruder hörte zum Glück auf
mich und sah mich an, seine Augen weiteten sich als er erkannte wer
gerade mit ihm sprach. Doch er fing sofort wieder an zu weinen.
„Alles wird gut Mike, alles wird gut ich kümmere mich gleich
darum.“ Sagte ich und probierte dabei so beruhigend wie möglich zu
klingen was mir nicht gerade leicht fiel Angesichts der wütenden
Schreie aus dem Wohnzimmer. „Hör mir zu, du gehst direkt in dein
Zimmer und ins Bett, komm erst wieder raus wenn ich es dir sage und
rühr dich nicht von der Stelle. Ich kümmere mich eben um unseren
Stiefvater und komme dann sofort wieder zu dir, versprochen.“ „Ich
hab Angst Aaron, er soll aufhören, er soll aufhören Mama
anzuschreien, mach das er Aufhört, es soll aufhören.“ Er fing noch
Stärker an zu weinen, es Zerriss mir förmlich das Herz ihn so zu
sehen. „Ich weiß, ich weiß. Ich hab auch Angst Mike, aber jetzt
musst du auf dein Zimmer gehen. Ich sorge dafür das er aufhört
versprochen und dann komme ich sofort wieder zu dir, alles klar?“
Er nickte schwach. „Versprich mir das du dein Zimmer nicht verlässt
bevor ich dich hole alles klar. Er nickte wieder. „Alles klar und
jetzt geh.“ Sagte ich und drehte mich zum Geschehen während Mike
schnell weg rannte wofür ich ihm sehr dankbar war. Er sollte dieses
Szenario nicht länger ertragen müssen. Das Geschehen was sich vor
mir abspielte war einfach nur grausam, ich sah meine Mutter die
Panisch vor meinen Stiefvater zurückwich während der mit erhobener
Hand auf sie losging. Meine Mutter sprang panisch einen Schritt
zurück während sie Schützend die Arme hob um sich vor einen Schlag
zu Schützen. Meine Mutter stürzte jedoch dabei und knallte Hart auf
den Boden auf was sie Schmerzerfüllt aufschreien ließ. Mein Vater
packte sie und zerrte sie wieder auf die Füße nur um sie dann
wieder anzuschreien. „Steven es reicht.“ Schrie ich so laut wie es
mir nur möglich war um die Aufmerksamkeit von meiner Mutter auf
mich zu lenken. Leider funktionierte es. Steve ließ meine Mutter
fallen, sie stürzte erneut zu Boden und blieb liegen während sie
mich Angsterfüllt ansah, ich wusste was ihr Blick bedeutete, ich
sollte mich aus dieser Angelegenheit raushalten sowie ich es sonst
immer tat. Doch jetzt konnte ich das nicht mehr, ich konnte nicht
mehr zusehen wie Steve meine Mutter, meinen Bruder und mich
langsam, innerlich zerstörte. „Was hast du gerade gesagt?“ fragte
Steve leise und bedrohlich und kam mit Schnellen Schritten auf mich
zu. „Ich habe dir gesagt das du aufhören sollst.“ Sagte ich
Stotternd, mein gerade aufgekommener Mut war schon längst
Verschwunden. Steve war ein Trinker und deutlich Übergewichtig und
trotzdem war er mir Körperlich Haushoch überlegen. „Du hast mir
nicht zu sagen wie ich mit meiner Frau umgehen soll.“ Sagte er
bedrohlich und kam weiter auf mich zu. Er blieb direkt vor mir
Stehen und starrte mir direkt ins Gesicht. Einige Schweißperlen
flossen meine Stirn herab und landeten auf den Boden. Ich konnte
seine Fahne deutlich Riechen, er hatte es mal wieder übertrieben,
deutlich übertrieben. Das hier würde nicht gut enden, weder für
mich noch für meine Mutter. „Also was hast du gerade gesagt?“
fragte er erneut. Doch dieses mal brachte ich kein einziges Wort
über die Lippen. „Dachte ich mir.“ Sagte er Verächtlich und
schubste mich gegen die Wand. Dann lief er wieder zu meiner Mutter
holte aus und verpasste ihr eine Ohrfeige. Der Kopf meiner Mutter
flog zur Seite, ich sah wie einzelne Bluttropfen aus ihrem Mund
flogen und auf den dreckigen Teppich an Boden trafen. In diesen
Moment brannte bei mir irgendeine eine Sicherung durch. Mein Blick
vernebelte sich vor Wut, ich rannte auf meinen Stiefvater zu
welcher meinen Kommen bemerkte und mich verdutzt anstarrte und
Schlug in mit meiner geballten Faust ins Gesicht. Er taumelte
einige Schritte zurück und hielt sich mit der einen Hand die
Schmerzende Wange. Doch nach gerade mal drei Sekunden find er sich
wieder und sah mich Hasserfüllt an, ich hatte in noch nie so Wütend
erlebt, noch nie. Ich taumelte einige Schritte zurück und stammelte
schnell: „Das wollte ich nicht, das war keine Absicht.“ Doch es
reichte nicht, mein Stiefvater stürmte auf mich zu, packte mich und
rammte mich mit vollen Schwung gegen die dünne Steinwand hinter
mir. Ein Starker, dumpfer Schmerz durchfuhr meinen gesamten Körper
und ich probierte mich Panisch aus den Eisernen Griff von Steve zu
Befreien was mir natürlich nicht gelang. „Du kleines Miststück.“
Spuckte er mir entgegen wodurch ich seine Schreckliche Fahne nur
noch deutlicher Riechen konnte. „Was glaubst du eigentlich wer du
bist, he.“ Er rammte mich erneut gegen die Wand was mich
schmerzerfüllt aufschreien ließ, hoffentlich bekam mein kleiner
Bruder von alldem hier nichts mit. Es war schon schlimm genug wenn
er mitbekam das eine Person die er liebte leiden musste. „Ich gebe
dir hier ein Zuhause, kümmere mich um dich und sorge dafür das du
Essen auf den Tisch hast und wie dankst du das mir, wie dankst du
deinen eigenen Vater.“ Er ließ mich los und trat einige Schritte
zurück nur um mich Abwertend anzusehen. Der lodernde Hass in seinen
Augen war deutlich zu erkennen, es wäre das beste jetzt zu
verschwinden und am Morgen wieder zukommen wenn er wenigsten
einigermaßen Nüchtern war. „Du bist nicht mein Vater, du bist nur
irgendein Irrer der mich und meine Mutter misshandelt.“ Sagte ich
Wütend und bereute noch in der selben Sekunde. Die Wut meines Vater
steigerte sich noch mehr falls das überhaupt möglich war. Mein
Vater holte aus und schlug mir mit voller Wucht ins Gesicht. Ich
flog zur Seite und landete auf den harten Boden, meine Lippe war
Aufgeplatzt und ich hatte irgendeinen Zahn verloren. Ich probierte
aufzustehen doch mein Vater holte erneut aus und schlug mich wieder
zu Boden. „Du kleines Stück scheiße.“ Schimpfte er und holte mir
seinen Fuß aus nur um mir dann mit voller Wucht in den Magen zu
treten was mir Schlagartig die Luft raubte. „Was nimmst du dir hier
heraus, ich versorge dich und deine dreckige Familie hier und du
dankst es mir indem du mich beleidigst.“ Er holte erneut aus und
trat wieder mit voller Wucht zu. Wieder und wieder trat er auf mich
ein, mal auf den Kopf mal in Magen. Ich wand mich Schmerzerfüllt
unter seinen Tritten und probierte irgendwie davon zukommen was mir
natürlich nicht gelang. Er trat wieder zu, dieses mal traf er
meinen Kopf und ich hörte ein lautes Knacken gefolgt von einen
Scharfen Schmerz der durch mein komplettes Gesicht jagte. Meine
Nase, er hatte meine Nase gebrochen. Blut floss aus der
Schiefstehenden Nase und bedeckte mein Komplettes Gesicht mit einen
Schaurigen Rot. Einige Tropfen landeten auch auf den Boden was
meinen Vater nur noch Wütender machte. Seine Tritte schienen
einfach nicht enden zu wollen, meine Sinne nahmen langsam ab, ich
spürte wie der Schmerz weniger wurde und ich langsam ins Reich der
Dunkelheit glitt. Ein weiterer tritt landete ihn meinen Magen und
nahm mir nun endgültig die Luft. Ein weiterer Tritt und mir wurde
kurz Schwarz vor Augen, jedoch kam ich sofort wieder zu mir. Aus
dem Augenwinkel sah ich wie sich meine Mutter langsam erhob und
dann auf meinen Vater zu rannte. „Hör auf Steve er hat dir nichts
getan.“ Schrie sie wobei sie genau wusste das sie damit den Hass
von meinem Stiefvater wieder auf mich lenkte. Er machte sich gar
nicht die mühe, sondern trat weiter auf mich ein, plötzlich jedoch
schubste meine Mutter Steve mit voller Kraft von mir weg. Er
taumelte nur wenige Meter von mir weg richtete seine Aufmerksamkeit
jedoch wieder auf sie. Er Ohrfeigte sie erneut was sie wieder zu
Boden stieß, dann ließ er den selben Tritthagel auch auf sie
niederfahren. Meine Mutter wand sich Schreiend unter den Tritten
und flehte bei Steve um Gnade doch der Zorn und der Alkohol hatte
ihn Vollständig unter Kontrolle. Ich probierte mich wieder
aufzurichten, war jedoch zu schwach dazu. Jede stelle meines
Körpers Schmerzte. Steve hatte mir bestimmt einige Rippen oder
andere Knochen gebrochen doch das war nicht so wichtig ich musste
meiner Mutter helfen. Mühsam Kroch ich auf die Beiden zu,
Zentimeter für Zentimeter und dann sah ich jemanden in Türrahmen
stehen. Es war mein Bruder, sein Blick lag auf mir, seine Augen
waren Tränenverschmiert und Geweitet. Sein Blick war Leer. „Geh.“
Formte ich Kraftlos mit meinen Lippen. Mike sollte das hier nicht
sehen, er durfte das alles hier nicht sehen er musste sofort wieder
zurück in sein Zimmer. „Geh.“ Sagte ich mit meinen letzten Kräften
doch Aaron hörte schon wieder nicht auf mich, falls er überhaupt
mitbekam was ich gerade probierte zu sagen.  Jetzt richtete
sich sein Blick jedoch auf meine Mutter die sich immer noch unter
den Tritten von Steve wand. Er sackte zu Boden und begann wieder zu
weinen, er war nun vollkommen an Boden. Er sah jeden Menschen den
er liebte, jeden der ihm irgendetwas Bedeutet leiden. Ich wollte
gerade einfach nur zu ihm, ihm in Arm nehmen und trösten. Ihm sagen
das alles gut werden würde, doch das konnte ich nicht. Ich konnte
ihm nicht helfen, nicht dieses mal und musste ansehen wie er litt.
Ich hatte als Bruder versagt. Das war mein letzter Gedanke bevor
ich endgültig in eine dunkle und tiefe leere sank. 
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